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Trauerspiel und Posse
Di« Weltgeschichte schreibt abwechselnd Trauerspiele und

Possen. Mussolinis Krieg gegen das nahezu wehrlose Grie-
chenland scheint eine Posse zu werden . Ein Spott auf das
sogenannte Völkerrecht , auf die fragwürdigen Errungen¬
schaften von Versailles und auf den Wert des Völker¬
bunds . . ^ ,

„Es wird hierdurch ausdrücklich erklärt, daß jeder Krieg
oder ssde Kriegsdrohung , möge dadurch eins der Vundes-
mitglieder unmittelbar bedroht werden oder nicht, den gan¬
zen Bund angeht und daß dieser alle Maßregeln zur wirk¬
samen Erhaltung edes Bölkerfriedens treffen muß . In
diesem Fall hat der Generalsekretär unverzüglich auf Antrag
eines jeden der Bundesmitglieder den Rat zu berufen.

" So
steht es geschrieben in Artikel II der Völkerbundsakte, die
an vierter Stelle von Italien , an zwölfter von Griechenland
unterschrieben ist. Die besondere Einberufung wäre im
Augenblick gar nicht nötig . Denn der VÄkerbundrat hat
am Freitag voriger Woche, am Tag des italienischen Ultima¬
tums gegen Griechenland, mit seiner 26 . Tagung begonnen,
»nd am Montag ist auch die vierte große Völkerbundsver-
sammlung zusammengetreten. Zur Durchsetzung des Völker -
friedrns also just der rechte Augenblick ! Es kommt nur noch
darauf an , daß ein Bundesmitgüed den ttlienisch-griechischsn
Streit durch Antrag nun auch wirklich vor den Richterstuh!
des Völkerbunds bringt . Von den 52 Staaten , die zurzeit
in Gens vertreten And , sollte sich wohl ein Mitglied finden ,
das den nötigen Mut besitzt .

Merkwürdigerweise hat nach Mitteilung einer Reuternote
ine englische Regierung vorläufig davon abgesehen , selb¬
ständig vorzugehen, weil für den Zwischenfall die Vot-
schafterkonferenz in Paris zuständig sei . Auch die sran -
zösische Regierung hält sich zurück. Sie hat zwar zu¬
sammen mit den in der Botschafterkonferenz vertrekensn
Mächten in Athen Einspruch erhoben und eine Untersuchung
verlangt , aber im Pariser Außenministerium wird ausdrück¬
lich erklärt, Frankreich werde in den italienisch-griechischen
Streit keineswegs eingreifen , sondern sei ent¬
schlossen, Zuschauer zu bleiben .

Nun ist ja richtig , daß nach geltendem Völkerrecht di«
Kriegsverhütung auf dreierlei Weise versucht werden kann.
Erstens auf diplomatischem Weg, d . i . also durch die Bot¬
schafterkonferenz . Wenn aber , so heißt es in Ar¬
tikel 13 der Bölkebundakts, sich eine Streitfrage nicht in be¬
friedigender Weife auf diplomatischem Wege regeln läßt,
so ist — zweitens — die gesamte Frage dem Schieds¬
verfahren zu überweisen. In Betracht kommt der vom
Völkerbund errichtete neue W eltgsrichtshof , der am
15 . Februar 1822 im Haag eröffnet wurde . Aber dieser
Wsltgerichtshof liegt sozusagen noch in den Windeln. Erst
ein Teil der Mächte bat di« Verpflichtung zu diesem Ge¬
richtsstand unterschrieben, und 'mit den Bestätigungen ha¬
pert es auch noch. Außerdem skred die Streitpunkte , dis sich
nach Artikel 13 " im allgemeinen für ein Schiedsverfahren
eignen " noch recht streitig. Was also tun ? Der dritte Fall ;
Artikel 15 sagt : Wenn sich zwischen den „Bundesmiigliedern
eine Streitfrage erhebt, die einen Bruch herbsiführen könnte ,
und dis nach der Bestimmung des Artikels 1^ nicht der
Schiedsgerichtsbarkeit unterliegt , so kommen die Bundes-
Mitglieder überein , die Frage vor den Rat zu bringen.

Zu diesem Zweck genügt es, wenn eins von den Par¬
teien , also sagen wir , das beleidigte und gedsmütigt«
Griechenland, dem Generalsekretär von der Streitfrage Mit¬
teilung macht. Dieser hat alle Maßnahmen zu einer um¬
fassenden Untersuchung und Prüfung zu treffen . Der Rat
soll sich bemühen, die Streitfrage zu regeln. Gelingt es ihm.
so veröffentlicht er den Wortlaut des Ausgleichs. Gelingt er
ihm nicht , so veröffentlicht <>r einen „Bericht" , und man ist
dann wahrscheinlich so weit wie zuvor. Der Rat kann aber
die Sache auch vor die Versammlung bringen , und das
Verfahren beginnt von neuem. Wenn cwer eine der strei¬
tenden Parteien losschlöat ? Wenn Mussolini , wie ge¬
schehen, Panzerschiffe ewsschickt , die griechische Insel Korfu
beleben laßt , die Besetzung von Samos arüuoht , weiter«
. Sanktionen " verhängst 'die griechischen Häfen blockiert?

Auch dieser Fall ist auf dem Papier von Versailles vor¬
gesehen . Artikel 16 besagt : Wenn ein Bundesmitglied zum
Krieg schreitest so wird es ohne weiteres so angesehen , als
hätte es eine kriegerische Handlung gegen alle anderen
Bnndcsmltgsisder begangen. Die Staaten haben ihrerseits
die Blockade über den Friedensbrecher zu verhängen.
Der Volkerbundsrat soll militärische Vorschläge über ein«
Bundesstrafmaßen machen . Und so weiter. Alles ganz
schön und gut — auf dem Papier . Ader wird man es wa¬
gen ? Und wenn man es wagt , will man die Welt wieder
einmal in Brand stecken ? Soll aus die Posse ein neues
Trauerspiel folgen . — sr.

Der Reichskanzler in Stuttgart .
Das Programm des Reichskanzlers .

Reichskanzler Stresemann hat in seiner Stutt¬
garter Rede die außen- und innenpolitische Lage behan¬
delt und in Programmatischen Darlegungen mit ziemlicher
Offenheit ohne Vertuschen Ideen entwickelt, denen eine
starke Werbekraft ftmeivohnt , wenn sie hei den westlichen
Nachbarn Beachtung finden.

Der erste Teil seiner Ausführungen galt dem Aus¬
land und deckt sich mit den Gsdankengängen, die der
Kanzler vor dein Industrie- und Handels lag in Berlin
aussprach . Danach stellt sich de . Kanzler aut den Boden
„produktiver Pfänder "

, d . h , Deutschland ist be¬
reit, Pfänder für zukünftige deutsche Leistungen zu gebe»
unser Inanspruchnahme des NeichÄbcsitzes und der Pri¬
vatwirtschaft . Aber nur dann, wenn Frankreichs Ziele an
Ruhr und Nhein leine politischen sind . Die Bedingung
Mr diese deutsch « Psandleistung ist also, daß wir Ms
dl» Souveränität über die Gebiete cm Nhein und Ruhr
hsb«n. Die Frage , »b Frankreich seine politischen Ziele
sichrem läßt, ist trotz aller gegenteiligen Versicherungen ,
dir Poincars nach London nchteie, reichlich ungeklärt.
Bezüglich dev . politischen Sicherheiten, erUärte Strese-
»rann, daß Deutschland bereit ist, einem Pakt der am
Rhein interessierten Staaten beizutrcten , durch den die
Unversehrtheit des bisherigen Gebietszustands gesichert
wird. Die wesentlichste Frage , die des passiven Wi¬
derstands , die Frankreich zur Vorbedingung für jede
Verhandlungen machte, hat Stresemann allerdings nicht
restlos aufgeklärt . Tags zuvor war von amtlicher

'Seite
«rMrt worden, daß alle Nachrichten vvm ' 'Auf -
« oben des passiven Widstands « nzutref -
s « nd sind . Mit allen Mitteln , aber nicht unter jeder
Bedingung will der Kanzler die Bereinigung des Ruhr¬
konflikts herbeiführen . Unsere Freiheit und Unversehrtheit
soll erhalten werden , ungeheure Lasten sind wir zu tragen
bereit, aber die Aufgabe des passiven Widerstands und die
Wiederaufnahme der Arbeit an der Ruhr soll erst dann er¬
folgen, wenn wir die Sicherheit haben , daß die Losung
deS Konflikts auf der Grundlage der produktiven Pfänder
möglich ist. Also nicht territorialen Besitz wird man
AanLÄch opfern, sondern unge^ are instsriekle Lasten .
Mit dieser These kft der neue Kanzler Frankreich derart
weit entg gengekommen , daß an den Gerüchten über ein«
V« Mndrgung mit Frankreich schon geglaubt werden
Dann. Der Kanzler hat allerdings , zweifellos unter Rück¬
sichtnahme aus diplomatische Erwägungen, nicht allzu-
deutlich über diese Kernfrage gesprochen, aber imn "Hin
jo, dag der deutsche StandMnkt ersichtlich ist.

Wenn man zu der Kanzlerrede die bisherige Stellung¬
nahme Frankreichs in Betracht zieht , so ergeben sich nach
dem Stillstand der englisch-französischen Verhandlungen
trotz allem keine günstigen Aussichten . Bekanntlich hat
Frankreich selbst den englischen Vorschlag einer Finanz-
kantvolk« über Deutschland abgelehnt. Es will die Ruhr.
Stresemann hat seine Bereitwilligkeit zur Verständigung
mit Frankreich ans der Grundlage von Poincares pro¬
duktiven Pfändern so deutlich als möglich .erklärt . Wird
Pvincare es hören? Wir haben nur eine Bedingung :
„Unversehrtheit unseres Landes", Pvincare wird mit
Advokatenschlauheit wiederum sagen : Zuerst Kapitulation
«nd Aufgabe des passiven Widerstands.

Der Weite Teil der Stresemannschen Rede galt der
Innenpolitik , wie sie sich aus außenpolitischer Bedräng¬
nis und größter wirtschaftlicher Not ergibt . Er fordert
Wehrpflicht des Besitzes , Wehrpflicht der
Arbeit und eine Wehrpflicht der Beamten¬
schaft . Den Staat gilt es zu retten . Jeder ist verant¬
wortlich « nd muh michelsen , „den Karren aus dem Dreck
8« ziehen "

. Den Steuersaboteuren und Steuersäumigen
hat er den Leviten gelesen , die Schaffung eines wertbe¬
ständigen Geldes aufs neue angekündigt . Den Umstürz¬
lern sagte er, daß mit der Staatsautorität nickt Schind¬
luder getrieben werde« dürfe . Die Mark als Währung
kann man nicht retten , die Goldmark soll das Wunder tun,
die deutschen Finanzen zu gesunden . Die Not zwingt
Wl dem Versuch . Sein Gelingen ist fraglich in einem
Augenblick , wo das Reich jeden Tag 65 Billionen Mark
für Rhein «nd Rchtzr ausgebe« «mch. 3 « ausrüttrlnden

Worten hat der Kanzler an die moralischen und M --
lichen Kräfte des beuffchen Volles appelliert, um baS
Chaos und den Untergang zu beschwören.

Der furchtbare Ernst der aus den Worten deS Kitz¬
lers sprach, wird noeb verstärkt durch die nüs^ snre
Wirklichkeit und den Alltag . Das WirtscArftSlebsn stockt,
die Betriebe stehen durch die neue« Struergesetze
die Goldmarklkhne vor dem Ruin ArbeitszsttserMW»«-
gen und Arbeiterentlassungen sind au der Tagesocdnurrg.
Und diese Wirtschaft soll noch die größten matsvisW«
Lasten tragen können, um Ruhr urrd Rhein z« retten. Dar
Weg der Zukunft ist völlig dunkel und mit zrauE
urch härtester Not gepflastert . Darüber dürfe» wir « ss
nicht täuschen. Auch die nsue Kanzlrrrede hat
Lichtblick gebrach.

' . -

r
Etutchtzart, H. « ch» . ,

In «einer Stuttgarter Rede führte Reich»?« «»dir
Tr . StreseW»«« zur Steuer - und WührungSfrag« « . «.
aus :

Ich weiß Wohl , wie hart di« Steuern treffe« , dbe
der letzte Reichstag doch beinahe einstimmig üe-vik '

ttsn
st.

enn wir Rücksicht nehmen nun auf die Ausführung ««
im einzelnen , so ist doch an der Idee als sotch« ,
daß diese Steuern dnrchaeführt werden müssen . nftW
das geringste zu rütteln, und ich möchte diejenige»/
die ihre Einstellung zu diesen Steuern in der Setzt«« ?
Zeit geändert haben, doch an daS eine erinnern : Der
Staac wird nicht repräsentiert durch di« Par - stn oder
durch die partsipolltischs Einstslknng die'«» oder siwwR
Kabinetts ; man bewilligt die Steuern nicht « » sm
Kabinett , man bewilligt dis Steuern dem
SewLKrgt sie dem Reich , damit ds-S Nsäch

'

bleibt , und «ran kann nicht die KMWiwssH 8«
was man beantragt und durvchgefÄM Hst, in
Miss verwandeln , weil das äußere NntÄtz Ls»
vewcchrt werden muH, WM d»r Staat «M svWsr
«Lhqlte « und weit-sr- usÄhre -n ist . WsHr tebtzaMr "

- - «IMf»M) Ich weiß , däh diese Steuern
Ss« GiukOMM -e« werde«; bet maschs«
Steuern und bst manche« Waßnahms« , di« wir »r
Wetter trotten müsie» , «S sich auch «W Vch»

irr die Sudstsrtz. I « Staus« M
rs davon , daß der Vater ein AaZb fchtschtc-se,

der verlorene Sohn heirnftrrdst i«s Bst «rha«s . Köirndr
man nicht auch einmal für da» verlorene Batsttkmch
«tu Ka8b schlachten , wenn es sich darum handekt, d«A
dieses Vaterland sich wieder hinstndst z« der OrdrmnG
seiner Finanzen , ohne die eine NufrechtesHaUnnV bst
Wirtschaft nicht möglich ist. Es ist nicht möglich . Wer»
all die Substanz z« schonen und de» Grundfach «urst

stellen : An der Substanz darf nicht gerüttelt wer»
n. Mögen die, di« in der Wirtscha

'
eine sich vergegenwärtigen : Wo ist denn dte Srr
des geistigen Deutschland geblieben , mit der da»
stige Deutschland in den Krieg hineingegsngeu ist, sein«
Opfer für das Vaterland brachte und nun nach der
Markentwertung vor einem vollkommenen Nichts stekfttz
Wenn hier der Staat sein Primat geltend macht auch
gegenüber denen, die die ersten Träger der StaatS -
gesirmung sind , dann darf man auch nicht verlangen ,
dstz hundert Prozent der Substanz erhalten bletoem
dann mutz man verlangen , daß die Staatsive « erhE
Le» vleiSt . Eines möchte ich mit vollem Ernst sa
ES geht nicht an , daß irgendwie dazu aus- erufen '
dis Steuern nicht zu bezahlen und Tttrfimfe ertz
iverde» an solche , die an sich gar nicht anSgespro
haben , daß sie sich der Steuer entziehen wollen . Wen
in dieser Zeit eine SaKatterung der Steuer srqanisievtz
»der gar dazu aufruft , der gehört nach mein rinung
hinter Schloß «nd Riegel . (Sehr lebhafte« ..eifalli )
Was Sie verlangen können vom Reich, das ist ein
anderes : Sie können verlangen mit vollem Recht , datz
dte Steuern vereinfacht werden, datz sie übersichtlich
gemacht werden. Sie rönnen verlangen , daß eine Fi¬
nanzreform kommt , die es dem einzelnen Bürger mög¬
lich macht , zu wissen , was er etwa zu zahlen hat , denn
das hat beinahe aufgehört . (Sehr richtig .) In dieser
Richtung dieses Konglomerat von aufeinanderfokgen-

zurückzuführen auf eine gewisse



primitive Kv -N» eii«4et«cr S .̂ rrer« , das wird unbe¬
dingt notwendig sein . Ich glaube , in der Opposition
gegen die Form dieser Steuern liegt viel mehr berecy-
tigter Unmut , als vorhanden wäre gegenüber der Not¬
wendigkeit an sich , dem Staat zu geben, was des Staa¬
tes ist . (Sehr richtig .) Wir sind uns , was die Kritik
mit Recht sagt, der Schwere und Schwierigkeiten, die
bestehen zwischen Reich und Ländern, voll bewußt,
und mit dem Herrn Reichsfinanzminister und unt dem
Kabinett bin ich der Auffassung , daß wir den Landern
und Gemeinden wieder eine größere Selbständigkeit
in der Erhebung der Steuern geben müssen . Ich
glaube , daß das eine Notwendigkeit ist aus den ver¬
schiedener Gesichtspunkten heraus , nicht um den Län¬
dern und Gemeinden ein Geschenk zu machen — wir
haben nichts, was wir verschenken könnten — aber
auch ans einem vom Reich ans egoistischen Gesichts¬
punkt, den ich offen ausspreche : Um auch da§ Ver-
anttvortÜchkeitsgeMhl hier zu stärken bei denen, die
selbst dann wieder verantwortlich sind für das , was
im Budget ernkommt , die nicht dadurch , daß das Reich
den größten Teil der Verantwortung übernimmt , viel¬
leicht manchmal glauben , gewisser Verantwortung ent¬
hoben zu sein . Es werden, glaube ich , durch eine solche
stärkere Selbständ^ keit der Steuergesetzgebung der Län¬
der und Grrueiudeu auch die Beziehungen zwischen
den Ländern und dem Reich sich besser gestalten kön¬
nen . Was uns aber aus dem Gebiet der Finanzen
vor allem als Aufgabe vorschwebt , das ist die Be¬
kämpfung des Verfalls der deutsche« Währung, nicht
in dem Sinne , als wenn es ein Allheilmittel dafür
gebe . Tie Währung eines Laudes ist abhängig von
der außsns optischen Lage, von der Lage der inneren
Wirtschaft, und beides ist gegenwärtig derartig , daß
Sie nicht erwarten können, daß technische Mittel das¬
jenige gutmachen, was sich als Folge eines Wirtschafts¬
zustandes erklärt, bei dem wir die gesamten Gehälter
und Lohns nnd weitere Unterstützungen beinahe des
ganzen Nhcinkaudcs «ud Nasirgsbiets aus der Staats¬
kasse mit dreien ViMoueu täglich zahle« , ohne daß
wir die geringste produktive Gegenleistung haben. Das
sind keine Fragen , die mit Parteipolittk trgend etwas
zu tun haben. Tie Wirkung dieses Währungsverfalls
zeigt sich vor allem in sittlicher Bestehung : Die in-

Tages ? piegel
Lord Lurzon ist vorzeitig aus dem Ferienaufenthalt in

Südfrankreich nach Lorriwn zurückgekehrt .
Italien hat die Einmischung des Völkerbunds in den

Streit mit Griechenland amtlich abaelehnk.
Die vierte Vö'kerbundsyersammluna in Gens wurde am

Montag durch den japanischen Botschafter Jshii eröffnet.
Zn penasylvanien haben sich 15 800 Bergarbeiter dem

Streik der Anthrazit -Bergleute augeschlossen.
. ^ Dei einem furchtbaren Erdbeben in Japan soSeu über
IVO SOö Menschen umgekommen sein.

Neue Nachrichten
Die Vorräte ausgsbrauchkl

Berlin , 3 . Sept . Aus den Darlegungen des RsjHsrvirt -
schaftsmimsters von Raumer im Wirtschastspolitischsn
Ausschuß des Re -chswirtscheftsrats wird noch berichtet : Der
Minister führte mit Angabe der erläuternden Zählen aus , daß
die Reichsverwaltung und die Wirtschaft vor dem Nichts
stehen . Von der Geldentwertung kann die Wirtschaft
nicht mehr leben , sie ist erschöpft . Wir Koben in der ersten
Zeit von den des Auslands an unserer Mark gelebt . Dann
haben wir von dem Kapital unserer Rentner gelebt ; es ist
ausgezehrt . Dann haben wir die Vorräte der Wirtschaft selbst
verbraucht . Weitere Rücklagen sind nicht mehr vorhanden .
Was dis Arbeitsleistung betrifft , so hat dis Akkord¬
arbeit ungefähr die Höhe vor dem Krieg wieder erreicht . Beim
Zeitlohn aber bleibt die Arbeisleistung durchschnittlich um
die Hälfte gegen früher zurück. Man muß es mit aller
Deutlichkeit aussprechen , daß der Nichtarbeitende ein großes
Unrecht am Arbeitenden begeht . Jeder hat die Pflicht , durch
seine Arbeit den vollen Gegenwert seines Lohns herzustellen .

.. . . es me» drei MW»
Whl Aer dr» Rhein . . «

Roman von Erica Grupe - Lorcher !61
, 3a, ich gehe mit Ihnen . Bis wir drüben das andere Nheln -

nfer erreicht haben, Herr v. Schölzer! Dann muß ich mich mit
unserm Lazarettpersonal zur gemeinsamen Abmeldung zum Dele¬
gierte« begeben . And zur Entlassung aus dem Kriegsdienst."

Er sah auf sie herab, sein Mick ruhte aus ihrem reichen blon¬
den Haar , das sich unter der dunkelblauen Haube hervonnühte .
So viel Wohltuendes lag in ihrem Wesen , so viel innere Abge¬
klärtheit und Sanftheit ! Das alles hatte ihn schon damals wah¬
rend seiner schweren Zeit im französischen Lazarett gleichsam wohl¬
tuend überströmt. Es stach auch jetzt so ab gegen die nervöse Un¬
ruhe, gegen die innere Zerrissenheit, welche er seit seiner Rück¬
kehr an Melustne wshrgenommen! Eine Sehnsucht stieg in ihm
auf , dieses junge Wesen in den Togen qualvoller Demütigungen
und Heimatlosigkeit nicht aus den Augen zu verlieren . Während
er jetzt neben ihr weiter schritt , um sie zu seinen Eltern zu führen,
neigte er sich um etwas zu ihr hinab und bat :

.Schwester Wendula ! Sie versprachen mir gestern, mir Ihre
Adresse anzugeben, wenn Sie aus dem Kriegsdienst entlassen sind
und in Ihr Elternhaus zuiückkehren. Ich gab Ihnen unsere Ad-
resse, unter - er Sie uns vorläufig lm Badischen schriftlich errei¬
chen werden. — Es ist mir ein Bedürfnis , mit Ihnen in Verbin¬
dung bleiben zu dürfen ! Für immer werden Sie i« meiner Dank¬
barkeit stehen . — Wenn man gemeinsam solche Stunden durchlebt
hat , wie Sie nnd ich , — Schwester Wendula — dann darf man
sich nicht wieder aus den Augen verlieren ! Ist das nicht auch Ihr
Wunsch?"

Sie sah ihm mit einem kurzen Aufblicken in die Augen. Voll
innerer Zweifel, wie sie den Sinn seiner Worte für spätere Tage
deuten solle. Für Momente erinnerte sie sich der Worte , die
Diekwards Mutter gestern M ihr gesprochen , als sie ihr beim
Packen der Leinenbestände und des Silbers behilflich war : . Wie
sehr habe ich mir immer eine Tochter zur Seite gewünscht ! Ein¬
mal habe ich geglaubt, in der Braut meines Sohnes meinen
Wunsch erfüllt zu sehen - Aber es war eine junge Dame aus vor¬
nehmer elsäsflscher Familie , sie hak uns grausam enttäuscht, als
über unS Deutsche jetzt dieses Kriegsende kam! Ach , und. mein
Sohn hing all die Kriegsjahrc mit einer solchen Treue , mit solch
warmer Liebe an ihr ! Es war etwas ganz Eigenartiges um dieses

iiere Arbeit gedeiht reicht mehr , der Spärsinn ist ver¬
nichtet. Manchmal hat man die Empfindung , als
tanzten wir um de» Dollar , wie einstmals die Meir¬
ichen um das goldene Kalb tanzten . Gewiß ist auch
hier eine starke Schuld der Negierung zuzuschreiben.
Wir mußten längst ein lvertbestaudiges Geld schassen ,
um de» einzelnen die Möglichkeit zu geben, herauszu¬
kommen aus Spekulation und Devisenhamsterei. Die
ganze Frage auch der Dorausb ^ ahkung von Gehältern
an die Beamten würbe auf einer ganz anderen Grund¬
lage stehen , wenn wir ein derartiges wertbeständiges
Geldzeichen in Deutschland hätten Wir haben die
Absicht , das ist unsere erste Aufgabe , zeitlich gesagt,
die übernächste , ein solches wertbeständiges Gelb in
Deutschland zu schaffen , so schwer es uns wird , damit
zuzugestchen, daß die Mark Zahlungsmittel ist , aber
nicht mehr eine feste Wähkckng darstekkt. Wir weite »
die GoLsmast wieder schaffe» in der Hoffnung , daß
man daun auch den Goldpfennig wieder ehren lernt
in Deutschland. Wenn wir das schaffen und die Müg-
kchkeit geben, wertbeständig z« zahlen und Vermögen
und Einkommen anzulege-n, dann gibt es kein Recht
mehr aus Tediss 'rbesitz im deutschen Volk , die

»
De¬

ssen gehören dann dem Reich , das der Wirtschaft
, a -Z Notwendige zur Verfügung steckt . Eine private
Devisenspekulation muß mMären . Wir müssen einen
Zustand hervcisübren , bell äem jed-r einzelne nur am
Steigen der Mark ei« Interesse hat und bei dem
das Gefühl der Verachten jedes anständigen Menschen
denjenigen trifft , der irk^ tzieser Zeit ä ia Baisse der
Mar ? spekuliert.

Wir stehen vor einer .großen Arbeitslosigkeit in
Deutschland. Sie wird MS neue finanzielle Lasten
bringen in der Erwerbslosenfürsorge . Es darf meiner
Meinung nach nur eine Produktive Erwerbslosen ?« r-
sorgc gebe «. (Bravo !) Jede Erwerbslosenfürsorge , die
nicht produktiv ist , muß demoralisierend wirken, und
wir können diese Demoralisierung nicht ertragen . Wir
geben dem einzelnen das Recht aus die Unterstützung
des Staates , Er mutz uns das Recht geben, ihm dis
Arbeit zrrzuweisen , deren wir bedürfen. (Bravo !) Nur
auf diesem Wegs lassen sich in den schweren Zeiten ,
in denen wir stehen , die Tinge meistern.

Das muß anders werden durch die Erweckung des sittlichen
Gefühls durch das Gefühl der Verantwortung gegenüber den
Mitarbeitern und der Gesamtheit . In einem Kulturland wie
Deutschland soll die Arbeiterschaft auf »inen hohen Lsbens -
stcnrd kommen , aber sie muh dafür auch Qualitätsleistunge »
bieten ; ohne höhere Leistung kann es keine höhere Lebenshal¬
tung geben . Die Produktion in Deutschland ist ferner in un¬
geheurem Maß mit unproduktiven Löhnen belastet .
Welches Personal ist heute nötig , um nur die ständig sich
ändernden Lohnrechnungen und Umrechnungen in ungefähr
80 Währungen , die vielerlei Vorschriften der Außenhandels¬
kontrolle usw . zu besorgen ! Unsere Wirtschaft kann nur wieder
gedeihen , wenn länger und mohr gearbeitet wird . Daß
ferner die deutschen Kohlenpreise die englischen um mehr als
das Dopelte übersteigen , ist daß ein natürlicher Zustand . Die
deutsche Kohle darf mindestens nicht über den Weltmarktpreis
kommen . Nötigenfalls muß die Steuer ermäßigt werden . Bei
den übriaeiz Rohstoffen (Holz , Leder usrp .) verhält »s sich
Ähnlich . Die ' letzte Leipziger Messe war dre schlechteste , dis
man je erlebt hat ; österreichische und tschechische Waren wur¬
den , weil billiger , gekauft , aber keine deutschen . Wenn das
Ausland aber nicht mehr bei uns kauft , bekommen wir auch
keine Devisen mehr , und wie soll das Volk dann ernährt wer¬
den ? Die Markverschlechterung kann die Ausfuhr nicht mehr
fördern , sie wird vielmehr die Ausfuhr und die Konkurrenz¬
fähigkeit vermindern , weil das Sichanpassen des inländischen
Preisstands durch die nunmehr eingeschalteten Entwertungs¬
zuschläge viel schneller und weitergehsnd sein wird , als der
Fall der Mark selbst. Wir müssen daher wieder zu einer festen
Währung kommen .

Die Zuckerzwangswirlschaft
Berlin , 3 . Sept . Nach einer Mitteilung des Ausschussesdes Reichslandbunds für Zucker - und Rübenwirtschaft sindbis 15 . August d . I . Rübenlieserungen der Landwirte aus

voriger Ernte im Betrag von 1 7 3 .8 Millionen Gold -

m a r k noch nicht bezahlt worden . Abgesehen von den;Zinsenverlust und der Voreuthaltung des Betriebskapital ;erleiden die Landwirte auch durch di? Geldentwertung un¬geheure Verluste . Welcher andere Berufsstand ließe sich
solche Benachteiligung gefallen ? ^

Gegen die neuen Steuern
München , 3 . Sept . Die Bayerische Bolkspartei hat im

Landtag einen Antrag eingebracht , die Staatsregierung sMbei der Reichsregierung unverzüglich vorstellig werden , Latzdie von den : gegenwärtigen Reichskabinett eiugebrächtenSteuern , die die ganze Wirtschaft erwürgen , auf ein ertrcia-
liches Maß herabgesetzt und die Fälligkeit der Steuern ent¬
sprechend hinausgeschoben werde .

Berlin , 3 . Sept . Eine Abordnung des Ne ichsla nü¬
tz un des und des Reichsverbandes deutscher
Waldbesitzer wurden vom Reichskanzler in Ecgenwar !des Neichsfinanz - und des Reichsernährungsministers emp¬fangen . Reichstagsabg . Dr . Nösicke legte dar , daß es der
Landwirtschaft großenteils unmöglich sei, die außerordentlichhohen Steuersumm -en zu dem festgesetzten Zeitpunkte auszu¬
bringen . Die Behauptung des Reichsfinanzmmisters Hilf« .
ding , daß zunächst nur die zahlungskräftigen Steuerpflichtigen
herangezogen würden , würde durch die Tatsache widerlegt,daß im ganzen Reich die Finanzämter unter Androhung der
Zwangsbeitreibung die Zahlungsaufforderungen auch dem
kleinsten Besitz zugestellt haben . Es sei eine Ungerechtigkeit
daß die Landwirtschaft schätzungsweise 108 Billionen Be¬
triebssteuer aufzubringen habe , während Industrie und Han-del zusammen 60 Billionen Mark zahle , außerdem seien aber
namentlich auch die Zahlungsbedingungen für die Landwirt¬
schaft weit ungünstiger . Die landwirtschaftlichen Erzeugnisseseien im Preis noch erheblich zurück gegenüber den Waren,die der Landwirt einkaufen müsse, Vorräte und Dstriebskapi -
talien seien vielfach nicht vorhanden . Streiks -, Unruhen und
Plünderungen haben die Ernte in weiten Gebieten verzögertoder erschwert . Im Fall nachgewiesener Zahlungsunmoglich -
keit solle daher den Landwirten die Steuerentrichtung gestuii-det und gestattet werden , die Steuern in landwirtschaftlichen
Erzeugnissen zu , zahlen , um ihnen die hohen Verzugszuschlägebei verspäteter Zahlung zu ersparen . Würde es ermöglich !
werden , die Steuern z . B . in Brotgetreide zu entrichten , nach-
dem es , ohne Störung der Wirtschaft , geerntet und ausge¬
droschen sei , so könne die Reichsregierung sich auf die leichteste
Weise die zur Vrotversorgung nötigen Vorräte beschaffe» .
Jedenfalls wären die Landwirte gezwungen , das unentbehr¬
liche Nutzvieh zu verkaufen , wodurch die Erzeugungsleistung
weiter beeinträchtigt würde . — Die Forderungen des Reichs -
landbuydes gaben Anlaß zu einer langen Aussprache , denen
weitere Verhandlungen folgen werden .

Denkscher Tag m Nürnberg
Nürnberg . 3 . Sept . Anläßlich des Deutschen Tags

(Ssdantags ) sind aus allen Teilen Deutschlands zahlreiche
Delegationen hier eingetrofsen . In den Vormittagsstunden
der Sonntags land auf der Deutschhsrrn -Wiese ein Feld¬
gottesdienst statt , an dem etwa 209 000 Menschen sich be¬
teiligten . Nach dem Feldgottesdienst bewegte sich ein schierendloser Zug in vollster Ordnung durch die reich geschmückten
Straßen der Stadt , von der Einwohnerschaft mit großem
Jubel begrüßt . Bisher ist alles in Ruhe und Ordnung »er¬
laufen .

General L uL e n - o r f ß der die Grüße Hindenburgs
überbrachte , Prinz Ludwig Ferdinand , Admiral Scheer und
Adolf Hitler wurden mit ungeheurem Jubel begrüßt . Me
Gesamtzahl der Teilnehmer ist aus Süö 000 zu schätzen .

370 Milliarden LohnaussaS durch einen Streik
Alkenburg . 3 . Sept . Der von den Kommunisten erregte

Bergarbeiterstreik im Revier Meuselwitz - Rositz ist zusammen¬
gebrochen . Die Arbeiter hatten einen Lohnausfall von 370
Milliarden Mark , einige hundert Arbeiter sind nicht wieder
eingestellt worden . Die Erregung der Arbeiter gegen die
fremden Streikhetzer ist groß .

Lohnbewegung
Washington , 3 . Sevt . Dur Vermittlung des Gouver¬

neurs werden in Harriscourt im Staat Pennsylvanien
Verhandlungen zrvischcn den Arbeitgebern und Arbeitneh¬
mern der Kohlengruben geführt . Die Arbeitgeber haben
sich zu der vorgeschlagensn lOprozentigen Lohnerhöhung ver¬

jünge Ding , welches er unS als künftige Schwiegertochter zuftihrke .
Wien eignen Charme besaß sie. Augen von «mer rätselhaften
Schönheit. Aber ein wankelmütiges Herz, und einen Sinn , der
sich nicht in öle deutsche Tiefe einfinden und versenken konnte — ! '

O, wie viel mehr wußte und ahnte doch Schwester Wendula
als Diekwards Mutter ! Hatte sie nicht mehr alt einmal diese
junge Baronesse droben in Depay im Garten des Nachbarhauses
neben dem jungen Franzosen aus und ab promenieren sehen , nnd
in keiner Weise die Huldigungen zurückweisrn, die der Franzose
ihr ganz offensichtlich nicht nur in s»iner Haltung, sondern auch
in Worten bereitete ?

*

Menger blieb an der Seite von Raymund , auch nachdem man
Abschied von Diekward genommen. Tr ahnte , was in dem Freunde
Vorgehen mochte . Wortlos starrten sie zu der grossen Schar hinter
der Barrier « hinüber . Ein langer , hallender Pfiff ertönte. Wie
ein Ruck ging es durch alle . Soldaten unter dem platkgedrückken
Stahlhelm , dem gelbbraunen Kahkigelb der Feldunisorm und auf¬
gepflanzten Bajonetten formten jetzt den Zug und nahmen die
. Boches" in ihre Milte . Ein starrer Schmerz stand auf allen Ge¬
sichtern . Me Männer griffen zu den wenigen Habseligkeiken , um
sie über die Brücke zu schleppen . Die Frauen hoben die Kleinsten
auf den Arm , nahmen ein anderes der Kinder an der Hand. Änd
dann schritt man vorwärts in den nebelgrauen Dezembertag hin¬
ein . Die Brücke erdröhnte unter den Schritten der Vielen . Der
Winkerwind pfiff über den breiten Strom . Und drunten wälzten
sich die grünschillernden Wogen des Rheins in emsiger Wucht, in
uimmerrasteuöer Kraft - .

Die Kinder wußten nicht , durch welche LebenSwende sie schrit¬
ten . Aber die Mütter weinten still vor sich hin . Und in den zu-
sammengepretzten Lippen der Männer stand ein toter Schmerz
in dem Bewußtsein : dies alles um des Deutschtums wehrlos er¬
tragen zu müssen !

3a, wehrlos!
*

Und der Hohngefang des elsässtschen Pöbels hallte ihnen allen
durch das Brausen der Rheinfluten nach.

In diesem Augenblicke fühlte Raymund von Hammerschlag ,
daß die Bande zu seinem Heimatlands in ihm zerrissen . Nichts
mehr gemeinsam konnte er mit diesen LandÄeuken haben, welche
hier die Leidensstunden anderer als Sensation stempelten , und
selbst Liesen allerletzten, allerschwersten Momenten des innerlich

GichlosrÄtzens von '- UmaklkchLn Scholle die Achtung des
Schweigens nicht zollten .

Gin Helles Lachen schlug in film . i kelbaren Aähe auf.
ES verletzte ihn. Er wandte stch nnw . . . > um. Eine jungeDame in «tnsm hochskeganie » taupLfarbenen Samtkostüm drehte
sich ebenfalls zu ihm mn . Sr erkannte Mademoiselle Mette Am-
berger, die Braut seines Vetters Atteste. Sie befand sich augen¬
scheinlich in einer kleinen Gruppe von gleichgesinnten Bekannten .
Und da sie diesen gegenüber mit Vorliebe immer von neuem ihre
engen familiären Beziehungen zur frelherrllchrn Familie von
Ham-m»rschlag unkerstrlch , macht « st« . jetzt einige Schritte in chreretwas affektierten Gangart auf Raymund Z« und reicht« chm die
Haind. . Mr haben uns halb tot gelacht. Das geschieht doch dieser,
steifen Kerlen von Preußen zu Recht! Immer haben sie bis jetzt
gemeint: fle können uns schikanieren! Jetzt hat stchs Blatt ge-
wendet! " begann sie sofort in sichtlich gut aufgeräumter S : mmungauf Französisch zu Raymund , nachdem sie auch Wenger durch rin
Kopsneigen begrüßt.

.Sie sind für einige Tage hier in Straßdurg , Kusine ? "

. 3a. Die Grandmama will ja unser« Hochzeit draußen be ! stchnn Schlosse geben. Da wollten wir noch allerlei - Dekalls bespre¬chen. Auch wegen der csvaiiers ck'lionneur '» !" Jetzt wandte sie
stch zu Wenger , der sich mit einer etwas c «servierten Haltung zu¬rückhielt. . Monsieur Wenger ! Dürfen wir daraus rechnen, daß
auch Sie einer Einladung als cavstjer ck'lronneur zu unserer Hoch¬zeit folgen werden? "

Er verbeugte sich mit einer schwelgenden Zustimmung . Allerlei
Erwägungen schossen ihm durchs Hirn . Er konnte nicht geradebehaupten, daß ihm die ganze Art der Familie Amberger in ihrergewclllken Kopie alles Französischen je besonders sympathisch ge¬wesen wäre . Gerade er , der di« Bodenständigkeit seiner essMschenHeimat als sein Lebensziel betrachtete, haßte diese Manier auf-
gepftopfter Doppelkultur, dte vor Frankreich in Anbetung ver-
sank . Trotzdem sagte er sich jetzt, er würde Atteste als lang-
jcchchgec Freund durch seine Absage verlstzsn. Auch reizte ihn die
Aussicht , mit Melusine wieder einmal nach langer , durch den Krieg
^ dingten Pause , für eine Reihe von Wunden im gesellschaftlichen«ahmen zusammen zu kommen.

.Es wird mir ein Vergnügen sein . Mademoiselle Amberger " ,er auf elsäsfisch zurück , . haben Sie die Absicht, die Gäste r
Zahlreich zu bitten? "

(Fortschung folgt.) - — .



>Lukia für einen 30'
tügigen Wafsenjtillstand bereit erklärt,

währen
' dcffen endgültige Vereinbarungen getroffen wer-

den n" n . Me Arbeiter verlangen die Aufnahme der Lohn ,
erböhunn in einen langfristigen Vertrag und Einführung des

achtstüiidiS ' N Arbeitstags , während bis jetzt 12 Stunden
Mich gearbeitet wird .

Laibach (Kram ) , 3 . Sept . Die streikenden Arbeiter des
Bergwerks in Trifail versuchten die elektrische Mafchinen -
anlage in die Luft zu sprengen, wozu in einer Fabrik in
Sagor -10 Pfund Sprengstoff gestohlen worden waren . Der
KM und das Kesselhaus wurden durch die Explosion zer -
Urt . Wenn der Anschlag geglückt wäre , so hätte das ganze
Bergwerk mehrere Monate außer Betrieb gesetzt werden

j
müssen.

die Lhmesen-LinwanSerung
London , 3 . Sept . Die kanadische Regierung hak ein

Gesetz durchgebracht , das die Einwanderung der Chinesen
in Kanada einschränkt . China hat mit Abbruch der amt«

liHen Beziehungen gedroht, wenn das Gesetz durchgeführt
wurde . ,

Italienisch-griechischer Streitfall
Griechenland beantragt ein Lchiedsurteil

Athen, 3 . Sept . Die griechische Regierung schlagt ln einer
Note an die Dotschasterkonferenz eine Untersuchung durch eine
internationale Kommission vor über di« Schuld im arte«
chisch-italienischen Streit . Der Entscheidung über die Ge «

'
nugtuun g durch die Dotschasterkonferenz würde sich dann
Griechenland bedingungslos unterwerfen .

Die griechische Regierung läßt das Gebäude der ita«
lienischen Gesandtschaft in Athen durch sine Abteilung von
Lv Mann bewachen. - ..

Ikalleu beschuldizt die griechische Regierung der Arhsberschask
am Mord

Rom , 2 . Sept . Ag . Stefani . Ein Sonderberichterstatter
des „Tiornal « b ' Jtalia " behauptet, beweisen zu können , daß
di, Schuld an dem Mord bei der griechischen Abordnung zur
Äenzkommission liege . Der ermordete italienische General
Tellim sei in Meinungsverschiedenheiten mit dem griechischen
Oberst Botzarts geraten , der Mitwisser und Urheber des
Mord» sei . ,

' i
Der italienische Admiral Bellini hat allen griechischen

Lchisfen dir Durchfahrt durch die Meerenge von Otranto
verboten . Mehrers griechische Schiffe wurden in italienisch«
Häfen gebracht . Me griechischen Schiffahrtsgesellschaftenha¬
ben die Fahrten nach Italien eingestellt .

England gegen die Besetzung Korfus
London , 2. Sept . Die Blätter weisen darauf hin, daß

Aalisn mit dsr Besetzung der Insel Korfu dsn Vertrag vor»
ML verletzt habe, durch d-m Italien die jonischen Inseln ab-
trat und die damaligen Großmächte die Neutralität dieser
Inseln verbürgten . Dazu kommt , daß Korfu einer der wichtig¬
sten Punkte für die englischen Verbindungslinien «n Mittel«
meer Larstellt . Ne Besitzergreifung durch Italien sei daher
eia« ernste Gefährdung des Verbindungswegs nach Indien ,

Lord Turzo n wird nach dem „Oüstrvsr" seinen Frrisn -
avfenthM br Frairkreich abkürzen und nach London zurück-
kehren . Valdwin bleibt vorläufig in Arx-les -B-ccins , steht je-
doch in steter Verbindung mit dem Vertreter Englands im
Mkerbundsrat , Minister Lecil .

, . ^ . --

Dom Ruhrkneg
Allerlei Heldenkocken

Essen. 2 . Sevt . Bei der Zeche „Kaiserstuhl" ln der Nüb-
dsr Umgehungsbahn wurde ein Deutscher von einem franzö¬
sischen Posten erschossen.

Aus der Gemeindekasse inWeitnärbei Bochum habe«
die Franzosen 165 Millionen Mark geraubt , weil die Ge¬
meinde sich weigerte, eine Strafe von SSO Franks« für an¬
gebliche Sabotage zu bezahlen.

Di« Franzofenbsute in der Lohnkasss der Zeche „Schlegel
und Eisen " beträgt 25 Milliarden Mark .

Einem Boten der Reichsbank in Wiesbaden wurden
10 Milliarden abgenommen. Dar Rathaus in Vohwin -
k e l haben dis Franzosen wieder geräumt , nachdem sie 22 >»
Milliarden Mark geraubt hatten.

Nach dsm Pariser „Maiin " sind tu Goch a . Rhein zehn
Milliarden , i« Mainz und Wiesbaden «ff Md iard«r
städtische« Notgeld und bei der Deutschen Nsenbahnkssir in
Kaissrslautern sieben Mistiardrn Maut « eggsno«»-
m «, worb««.

Ausweisung der pfälzisch«» Slfsnbahncc
Ludwigshafen , 2 . Sept . In einer ganzen AiMhl von

Orten der Pfalz werden sämtlich » Effmr>WN »r mit ÄttgchiKü-
gsn aurgewiesen.

17Z polnische Vergarbeitsc sind im Ruhrgsbist stu-
gstrsffen.

Furchtbares Erdbeben in Japan
Lieber 100 000 Menschen umgskommon

Die Hauptinsel der japanischen Reichs , Nipon , ist in der
Nacht zum 1 . September von einem furchtbaren Erdbeben
betroffen worden, das besonders schwer in der Nachbarschaft
des Berges Fuji , eines alten Vulkan» , auftrat . Die bi» jetzt
eingrlaufenen Meldungen lassen erkennen , daß «in großer
Teil der Insel in Mitleidenschaft gezogen ist Am stärkst«»
scheint die Erschütterung in der Gegend der beiden größten
Städte Tc , kio und Yö ? ahama gewesen zu sein . In der
Hauptstadt Tokio entstand nach dem Beben eine Feuers¬
brunst, die rasend um sich griff . Durch die Erderschütterung
waren großenteils die Wasserleitungen geborsten und man
stand den wütenden Flammen machtlos gegenüber. Das
Feuermeer ergriff auch den K a i s e r p a l a st , der nieder-
gebrannt sein soll , doch ist die kaiserliche Familie gerettet
worden . Mit einem Mal ein entsetzlicher Knall. Der Brand
hatte das Arsenal erreicht und das Munitionslager flog
in die Luft . Dabei allein fanden mehrere tausend Personen
den Tod. Das ganze Arsenal ist ein Trümmerhaufen . Von
15 Stadtteilen Tokios sollen 10, darunter das ganze Viertel
der Arbeiterbeoölkerung, eingeäschert worden fein . In den
Straßen lagen die Leichen zu Haufen. Das schtba -Biertel
scheint verschont geblieben zu sein. Kurz nach dem Beben
gingen über Tokio schwere Wolkenbrüche nieder, die das
Feuer eindämmten. Zahlreiche Gebäude sind eingsstürzt. Im
Umkreis von 160 Kilometern gerieten die Eisenbahnlinien
in Unordnung , mehrere nach Tokio fahrende Züge entgleisten
und wurdm ganz zerstört. Nach Funkentelegrammen aus

Südjapan sollen die Städte und Dörfer zwischen Tokio und
Osaka so gut wie zerstört, an zahlreichen Stellen vollendeten
Brände das Vernichtungswerk. Die 13000 Einwohner

> zählende Stadt Lamasu , eine frühere kaiserliche Residenz ,
südöstlich von Tokio , ist nur noch ein Trümmerhaufen .

Der bedeutsamste Schaden wurde im Bezirk Pamanoto
angerichtet. Die Stadt Athme aus dem Berg Haken ist
nicht mehr ; 6—7000 Einwohner haben das Leben verloren,
Tausenden von '

Menschen fehlen alle Lebensmittel und Was¬
ser . In Bokohama ergoß sich eine ungeheure Sturm¬
flut über die Stadt , nachdem ein gewaltiges Beben die
Häuser straßenweise niedergelegt hatte . Das Geschäftsviertei
ist vom Erdboden verschwunden . Der Gouverneur tele¬
graphierte , die Stadt sei durch Feuer und Erdbeben

. zerstört, etwa 10 000 Menschen seien umgekommen, alle Ver¬
kehrsmittel zerstört, die Stadt sei ohne Lebensmittel und
Trmkwasser. Taufende flüchteten auf Schisse im Hafen, aber
auch viele Schiffe sind in der Sturmflut untergegangsn .
800 000 Personen sind obdachlos . Die Sturmflut riß auch
die Stadt I t o auf der Insel Insu weg . Dsr größte Eisen¬
bahntunnel Japans bei Masako ist eingestürzt , wobei 600
Personen umkamen. — Der Asakuat-Turm ist eingsstürzt.
Insgesamt werden die Todesopfer nach Reuter auf über
100 000 Menschen geschätzt . In ganz Japan ist das Stand¬
recht verkündet worden : die Erregung der Bevölkerung ist
unbeschreiblich .

Der amerikanische Präsident Coolidge sandte dem
Mikado eine Beileidsbotschaft und bot jede Hilfe der Ver¬
einigten Staaten an . Das vor Port Arthur befindliche ameri¬
kanische Geschwader hat Befehl erhalten, sofort nach Yoko¬
hama abzugehen.

Das Wetter
Die Störungen lassen erheblich nach . Flache Lufkeknfsnkungen

bewirken zwar Morgennebel und noch zeitweilige Bewölkung , aber
am Mittwoch und Donnerstag ist vorwiegend trockenes, nacht -
KLHleL und tagsüber iJüdes Wetter zu erwarten .

Abweisung von Einwanderern
Paris , Z . Sept . Nach einer Meldung der „Chicago Tri¬

büne" aus Newyork erklärten die Einwcmdcruugsbehörden,
baß die vier Pafsagierdampfer , die am Freitag vor Mitter¬
nacht mit 18S6 Einwanderern an Bord die amerikanische
Quarantäne erreichten , noch unter die Augustquoie fallen, die
so gut wie erschöpft ist . Die meisten von diesen Einwanderern
sollen daher »bgewiesen werde» ..

Württemberg
Stuttgart . S . Sept . Für Steuerstundung . Die

Asntrumffrakiion des württ . Landtag » hat in einer Ent¬
schließung die Negierung aufgesordert, bei der Reichs» -
gtsrung auf ein« Milderung der Härten der neuen Steuern ,
durch die vor allem die Mittel - und Kleinbetriebe schwer be -
troffen werden, sowie aus eine Ausdehnung der Zahlungs¬
termine hinzuwirken.

LlÄns Ansrage. Der Abg . Dangel hat folgende Kleine
Anfrage eingebracht : Ist dem Minister des Innern bskannt,
daß die Autefabrik Staiger u . Co . in Vurgrisden , OA . Laup-
hoim , die Staatsstraße als Rennbahn benützt , um ihre
Wagen «inzufahren , und dadurch Menschen und Tiere von
den an Vieser Strecke gelegenen Ortschaften in Lebensgefahr
bringt ? Was gedenkt der Minister de« Innern dagegen
zu tun ?

Bon Zentrumsfette wurde im Landtag der Antrag einge -
bracbt , daß an Gemeinden, Vereinigungen und Gewerbetrei¬
bende , die berufsmäßig mit der Beschaffung von Lebensmit¬
teln sich befassen , au» Staatsmitteln Vorschüsse zur Beschaf¬
fung von Kartoffeln bewilligt werden.

Blaue Lraubsn sind schon mehrfach im Stuttgarter Tal
zu sehen. Günstiges Wetter vorausgesetzt , ist der Wein¬
herbst in 5—6 Wochen -u erwarten .

Heikbrorm, 2 . Sept . Ernennung . Der Borstand de»
chemischen Untersuchungsamtes Heilbronn, Direktor Dr .
Benz , ist »um Mitglied de » Rsichsgesundheitsrate« ernannt
worden .

'
In Flein wurde stir das Gemrisdeobst über zwei

Milliarden erlöst . Die Geldentwertung und Teuerung ergibt
sich au« folgenden Beispielen : Im Frühjahr kaufte jemand
hier einen knappen halben Morgen Obstgartsn um 1ö Mil¬
lionen als Bauplatz und hat jetzt allein für da» Obst auf
einem Rest der Bäum » 47 Millionen erlöst.

Reckarsulm . 2 . Sept . Ein Veteran der Arbeit .
D»c frühere Glasermsister Karl Amon f»isrte dieser Tag«
seinen 73 . Geburtstag . Er ist seit 22 Icchr«n in den Fahrzeug-
« »rken tätig und der ältest « Arbeiter de« Betriebs, von dem
er sich nicht trenne» will. Rüstig und kerngesund , wie er ist,
hofft er in 6 Jastreu die goldene Hochzeit feiern »u können -

Waldenburg , 2 . Sept . Pserdediebstahl . In We¬
sternach wurde dem Landwirt Schnell das schönste Pferd «m«
dem Stall »«holt. Der Schaden dürft« etwa 1 '/» Milliarden
betragen . Die Täter konnten rechtzeitig entkommen, trotzdem
der Diebstahl sofort bemerkt wurde.

Wannweil OB . Reutlingen , 2 . Sepk. Tödlicher
Sturz . Der <6 Jahre alte Bauer Christian Kaiser
stürzte in der Scheuer ab und starb in der folgenden Nacht ,
vr yinterläßt eine Witwe mit 6 Kindern.

Oberndorf, 2 . Sept . Reif . Der jähe Wettersturz
brachte Ende voriger Woche auf der Höhe starken Reif, sodaß
Sie Kartoffeln teilweise arg gelitten haben.

Münsingen , 3 . Sept . E n tf lo h e n e r B a l lo n . Auf dem
Truppenübungsplatz wurde ein 3 Meter großer Fesselballon
durch den Sturm vom Tau gerissen und in nordöstlicher Rich¬
tung fordgetrieben . Finder wollen gegen Belohnung die Kom¬
mandantur benachrichtigen .

Schwenningen, 3 . Sept . Betriebsstörung . Der
im vorigen Jahr neu montierte große Transformator des
Elektrizitätswerks durchschlug am Freitag vormittag seine
Wicklungen . Die großindustricllen Betriebe mußten deshalb
die Arbeit aussetzen , bis ein neuer Transformator eingesetzt
wurde , der von abends 8 Uhr an wieder Drehstrom lieferte.

Für die hiesigen K l e i n k i n d e r s chu l e n wird »in
wöchentliches Schulgeld von 250 000 Mark verlangt , während
von den Schülern der Volksschulen nicht nur kein Schulgeld
verlangt wird , sondern sie erhalten auch noch die Lehrmittel
umsonst . Dies« Ungleichheit will der Einwohnerschaft je
länger desto weniger einleuchten .

Die Schwenninger Polizei hob bei einer nächtlichen Streif «
in einem Schuppen beim Aussichtsturm eine größere übel-
beleumundete Gesellschaft beiderlei Geschlechts aus Billingen
und Schwenningen aus .

Sulz . 3 . Sept . Oelmüller - Dersammkung . Am
Sonntag tagte hier eine Versammlung der Oelmüller des
Schwarzwaldkreisss wegen Festsetzung des Schlaglohnes. Es

wurde einstimmig beschlossen , den Schlacffohn nur noch in
natura zu verlangen ; bei 20 Pfund Oelsaat bei Mitnahme
der Kuchen 5 Pfund Saat und 50 Prozent OelkuchenrüG »
gäbe ; be> 20 Pfund Saat bei Zurücklassung der Kuchen eir»
Pfund Saat der angelieferten Oelsaat.

Tellnang , 3 . Sept . Die Staatskasse ist bedürf¬
tiger als die Armenkasse . Bei Sühneterminsn und
Privatklagen war es bisher üblich , daß guten Endes der
Beklagte für die Armenkasse des Ortes opfern mußte. Diesen
Ausgang nahm eine Privatklage vor dem Schöffengericht
nicht- Ein Herr hatte einem Schulknaben ein paar Schlüge
an die Ohren gegeben , weil der Bub beim zu schnellen
Radfahren auf der abschüssigen Kirchftraße ein Mädchen
überfahren hatte. Da gs jedoch nur Erziehern gestattsr ist,
fremde Kinder zu züchtigen , so sollte dieser Uebergriff ge¬
richtlich geahndet werden. Der Beklagte war im Vergleichs -
wege bereit, eine Halde Million Ma - k der Armenkasse zu¬
fliehen zu lassen . Auf den Einmand des RütHers aber , daß
gegenwärtig die bedürftigste Kasse wohl die Staatskasse sei,
wurde Stuttgart als Bestimmungsort des Geldbetrags ver¬
einbart .

Weingarten , 3 . Sept . Regimentsfeier . Hier fand
unter sehr großer Beteiligung die 250 . Iahrfeisr und die
Denkmalsweihe des Iuf . -Regts . 124 stall . Auch di« „ Tradi¬
tionskompagnie" der Reichswehr in Ludwigsburg und eine
!Amer Kompagnie waren mit Musik anwesend. Von den
Offizieren sah man u . a . GeneralkrldmarschallHerzog Albrecht
von Württemberg , die Herzoge Robert und Ulrich , Hvs-
marschall von Gemmingen , Generalmajor v . Bader .

Baden
Karlsruhe , 3 . Seot . Di » Notlatz » 8 » k » vrkNA.

Geistlichen in Baden hat einen unerträglichen GrSL er¬
reicht . Erst am 28 . August erhielten sie die einfach« Erste
Augustzulage, nachdem vorher ein Vorschuß von einigen
Millionen bezahlt worden war . Die Geistlichen sind ge¬
nötigt , Nebenberufe zu ergreifen, um leben zu können .
Eine Zuschrift im „Bad . Beobachter" schildert die Notlage
der kath . Geistlichen . Finanzminister Köhler versuchte kürz¬
lich in Berlin — anscheinend mit geringem Erfolg — die
fehlenden Beträge von der Reichsregierung zu erhalten.

Karlsruhe , 3 . Sept . Ein unangenehmer Lebensgefährte
ist ein hier wohnender Schlosser , der noch einem Wortwechsel
seine Frau zum Haus hinauswarf und ihr drei RevaLosr -
schüffe nachjagts , die glücklicherweise fehlgingen.

Bretton , 2 . Sept . Auf dem hiesigen Bohnhos wurde»
mehrere Spitzbuben aus Karlsruhe verhaftet , die kn der Um¬
gegend diebischerweise Martofseln ausgemacht hatten , um sie
auf dsm Karlsruher Markt zu hohen Prosten zu verkaufen.

Mannheim , 8 . Sept . Hugo Stinn » « weilte in den letz-
ten Tagen hier zu geschäslichen Vespr -chuuge« wegen d«c
Kraftwerke Rheinau .

Dre Stellung des ersten Kapellmeister» am Nattonottheat« :
wurde dsm Kapellmeister Wilhelm Franz R«uß am Deutschen
Opernhaus in Deickm angeliote».

BiTinaen. 3 . Sept . Die Polizei unternahm m letzter Zeit
öfters erfolgreiche nächtliche Streife« a» der badisch-evukt-
ternbergischen Grenze. In der Näh« des Schwennintzer W» -
sichtsturms wurde dieser Tag« i» einem Schuppe« »tlle
größere Gesellschaft unzweideutiger Persone» beiderlei Ge»
schlechts aus Billingen und Schwenningen , dir viel auf dem
Kerbhocz haben, ausgestöbert und i» solide» Quarkrer ge¬
bracht.

Offenburg, 3. Sept . Die Stelkverkmeffter Walz. Stock« -
und Huber mit 16 Familienangehörigen sind ausgewte -
s e n worden , weil sie die Pachtgelder für reichseigsnes
Grasland nicht an die Franzosen auszahlen wollten.

Burgweiker, Amt Pfullendors , 8 . Sept . Beim Bahn¬
übergang Hahnennest wurde das Fuhrwerk des Landwirts
Nusser vom Frühzug erfaßt und 150 Meter weit geschleift.
Die wertvollen Pferde mußten getötet werden , dsr Än «ht
konnte sich durch Abspringen retten.

Weildorf bei Ueberlingen, 3 . Sept . Ein großes kandw 'rt -
fchafckiches Anwesen, das dem Schweizer K . Greller in Tt .
Gallen gehört und von dem Landwirt Vraunegger gepocht^
ist, ist mit allem Zubehör niedergebrannt . Der Schaden be¬
trägt viele Milliarden : die Gebäude waren gering versichsrt .

Vom Bodeusee , 3 . Sept . Dom 1 . September an wurden
die Fahrpreis » im Verkehr der deutschen rmd österreichi¬
schen Bvdenseestationen unter sich in Mark um 200 Pro -
-e« t , also auf dar Vierfache erhöht. Die Schweizer Ttakio-
«en bleiben glsich, da hi»bs< schon bisher nach Franken ae-
v»chnet wurde.

Allerlei
Die großen Hahlen. Naturvölker Habs« « eist Zahlwör¬

ter , ab»r sie wissen nicht« unt ihnen anKusangen , »der sie
babsn für fst keine Bedeutung . So kennen die Baccatrj am
Lingu , einem Nebenfluß de» Amazonenstroms, die Zahle«
1 bis S , was darüber hinausgeht , rst „unzählig"

. Di« Lo-
tokuden Südam «rikas können sprachlich nur rin« und »ist
unterscheiden ; schon für zwei und drei baden sie L»s gleich»
Wort . Aber auch für die Kulturvölker ist da» Zcchlenbedüiff-
nis in früheren Zeiten kleiner gewesen als heute. Während
die Zahlwörter 1 bis 100 z. V . in allen indogermanischen
Sprachen große Verwandtschaft zeigen , hört dies schon bei
den Zahlwörtern für 1000 auf, ein Anzeichen , daß noch kein
Bedürfnis , so große Zahlen auszudrücken , bestand , solange
die arische Rasse sich noch nicht durch Abwanderungen ver¬
zweigt hatte . Der berühmte Rechenmeister Adam Ries « ,
der um die Mitte des 16 . Jahrhunderts lebte , kannte da»
Wort Million noch nicht , sondern umschrieb es durch 1000
mal 1000 . Später sind dann erst die Zahlwörter Milliarde
und Billion entstanden. Der Franzose gebraucht bekanntlich
für Milliarde schon das Wort Billion . In Industrie , Technik
und Handel sind , wie wir in einem Aufsatz von G Berg¬
mann in den M .N .N . lesen , früher selten Zahlen gefüh t
worden , die mehr als a -stt Ziffern hatten . Dagegen haben
die sogenannten exakten Wissenschaften , namentlich die Stern¬
kunde , weitergehende Wortbildungen nötig gehabt. Und io
sind unter Benutzung lateinischer Zahlwörter die Wortbil¬
dungen Trillion (1 mit 18 angehängten Nullen) , Quadrillen
( 1 mit 24 Nullen) , Ouintillion , Sextillion , Centesillion (1 mit
600 Nullen) usw . entstanden. Mathematisch gesprochen ist
eine Centesillion die 600 . Potenz von 10 , oder da eine Mil¬
lion die 6 . Potenz von 10 ist , die 100 . Potenz von einer Mil¬
lion. Natürlich wird man diese Großzahlen nicht ausschrei¬
ben , sondern sie durch Potenzen ausdrücken , z. B . das Gewicht
der Erde 5,S8mal 10 hoch 24 gleich 5980 Trillionen Tonnen.

Starkes Erdbeben. Die badische Landessternwarte auf
dcm Köniastubl bei Heidelberg meldete am Samstag früh



4 Uhr 11 Min . 20 Sekunden ein He . ,weben von außerge¬
wöhnlicher Stärke . Nach 10 Minuten war ein zweiter
Hauptstoß deutlich bemerkbar. Der Meßapparat war drei
Stunden in Bewegung. Der Ort der Erderschütterung liegt
in einer Entfernung von etwa 9500 Kilometern (Mittel¬
amerika. Kalifornien oder Japan ).

Kinderlähmung. Im Kreis Schleiz (Reuß j . L .) ist die
Kinderlähmung aufgetreten. Auch Erwachsene sind von der
Krankheit befallen worden.

Eine Briefmarke ru 109 050 Mark , nach dem Entwurf
von Haas wird derzeit in der Reichsdruck-crei im Offsetdruck
hergeftellt. Die Marke hat große Form und rot« Farbe .

Line Briefmarkenaussteklung ckurde am 2 . September
km Asamsaal in München eröffnet. Ein? besonders interes.
sank Abteilung ist den Fälsch ten aewidmet, die zeigt , in
welch raffinierter Weise kostbare Briefmarken mit chemischen
Mitteln gefälscht werden.

Türkische Ariedensmarken. Die Regierung in Angora
wird rum Gedächtnis des Friedensschlusses von Lausanne,
durch den der Schandvertrag von Teures in sein Gegenteil
verkehrt wurde , « ne necke Reihe schöner Briefmarken aus-
gebe».

Lokales .
Wildbad , den 4 . Sept . 19- 3.

Kinderfest — Sedanstag . Wird auch des Sedans¬
tages nur noch mit stiller Wehmut gedacht, so lassen sich
doch unsere lieben Kleinen ihr Fest nicht nehmen , und sie
tun auch recht daran . Wenn sie zusehen müssen , wie so viele
Glückliche die Saison über hier sich gütlich tun , während
es ihnen selbst nur noch das Allernötigste reicht, so wollen
sie wenigstens zwei Tage im Jahr haben , an denen sie sich
im Kreise ihrer Schulkameraden , Lehrer und Eltern so
richtig freuen können — das hl. Weihnachtsfest und das
Kinderfest ! Und so griffen denn unsere Stadtväter tief in
den Beutel , um Feuerwehrkapelle , Bretzel- und Kuchen¬
bäcker mobil zu machen , hübsche Sachen als Preise für
die Gewinner bei den Spielen usw. einzukaufen Und die
Mittler schmückten die Mädchen , so gut es das Geldtäschle
eben noch erlaubte , aber die Väter hatten auch ein paar
Lappen für das Fest ihrer Kleinen auf die Seite gelegt
und rückten nun damit heraus . — Also los ! Frisch auf,
mein Herz, und suche Freud ! — Und so zog man denn
um 2 Uhr unter den schmetternden Klängen der Fever¬
wehrkapelle hinaus auf den Festplatz beim Windhof , wo
sich gleich nach Ankunft die fröhlichen Spiele zum Ergötzen
von Jung und Alt unter Leitung der Lehrerschaft ent¬
wickelten und jedes Kind einen oder mehrere Preise oder
Geschenke erhielt . Etwas , aber vermißten die Buben und
auch manche Alten : einen Kletterbamn ! Aber er wäre
halt mit allem Drum und Dran zu teuer gekommen, ihr
lieben Buben . Allein e» ist auch so recht schön gewesen ,
nicht wahr ? Wie freundlich lachte die liebe Sonne über
all dem munteren Treiben und gab damit den schönsten
Festbeirrag . Nur zu bald waren die schönen Stunden ver¬
flogen und mußte der Heimweg angetreten werden ; aber
mit der Musik voran gings leicht und flott von statten .
Schön wars halt doch wieder einmal , o, sehr schön ! Gelt ,
ihr lieben Kleinen ?

Teure Kartoffeln . Ein Landfuhrwerk mit Kartoffeln
fuhr heute früh durch die Wilhelmstraße und hielt nahe
dem Bahnhofhotel . Die Leute sammeln sich, denn jedes
denkt, wenigstens 5 oder 10 Pfund erhalten zu können.
Aber gefehlt ! Der Bauer verlangt für den Zentner sage
und schreibe 10 (zehn !) Millionen Mark . Wo soll das
hin , wenn das so weiter geht ? Der Polizeiinspektor er¬
scheint und fragt nach den Einzelheiten . In dankens¬
werter Weise nimmt er sich der Allgemeinheit an und
verbietet den Verkauf zu diesem hohen Preis , der weit
über Friedenspreis steht. Denn damals Hot man aller-
höchstens für die 50 Kilo 3 Mk . bezahlt . Rechnet man
des Bauern Forderung in Goldmark um , dann kommen
4—4,20 Mk . heraus . Ja , wenn wir alle unser Einkom¬
men in Goldmark erhielten , dann ließe sich am Ende noch
darüberreden . Aber 1 . ist dem nicht so, 2 . hat das Ein¬
kommen der Teuerung bei weitem nicht Schritt gehalten
und 3 . müssen heute sehr viele kurzarbeiten . Die Land¬
bevölkerung aber wird gebeten, ihre Forderungen doch
nicht allzuhoch zu spannen . — Der amtliche Marktpreis" ' " , . — - - >" »—' - " n --

ist für 50 Kilo Kartoffeln in Berlin 2 Millionen . Und
heute fordert hier der Landmann deren 10 ! Und das
ohne die Eisenbahnfracht .
. Wo soll das denn hin ? ! frage ich . Brot und Kartoffeln
werden , namentlich in diesem Winter , unsere Hauptnahrung
sein ! — Hoffentlich sorgt die Stadt für unsere Einwohner¬
in hinlänglichen Mengen für gute und .preiswerte Kar¬
toffeln. - r.

Eine Postkarte ins Ausland kostet ab 1 . Sept . 180 000 - K ,
ein Brief 260 000 -K , jede weitere 20 Gramm 100 000 -K ,
woraus wir wiederholt ausmerksam machen , da im Pudu -
kum noch Unsicl-erheit über die neuen Tarife zu bestehen
scheint. Eine Karte im Inland kostet im Ortsoerkebr 15 000,
Fernverkehr 30 000 Ul . ein Brief bis 20 Gramm im Orts¬
verkehr 30 000 , im Fernverkehr 75 060 .K , über 20 bis 100
Gramm 100 000

Schlechte Mssiaussichken . Die Versorgung mit Keller - und
noch mehr mir Mostobst wird Heuer schnorr werden. Die Er-me
ist nach mehreren obstreichen Jahreu meist recht mager und
deckt kaum den Eigenbedarf der Erzeuger. An größeren
Anfuhren ist wohl nur ausnahmsweise zu denken , die ho^ m
Frachten und die Geldentwertung verbieten aber den Be¬
zug vom Ausland . Vielfach wird man daher in diesem Jahr
auf das Mosten verzichten müssen , zumal die Wmteroer -
sorg-ung mit Brennmaterial , Kartoffeln usw . ungeahnte Sum¬
men verschlingen wird . Der Stuttgarter Konsumverein wird
z . B . voraussichtlich seine Mosterei nicht eröffnen.

Letzte Nachrichten .
Erstes Echo aus Parks.

s Paris , 3 . Sept . Die Rede Stresemanns in Stutt¬
gart hat einen günstigen Eindruck hinterlassen . Da -
„ E ch o national " kündigt die Rede an mit der
Ucberschrift : „Reichskanzler Strescrmann ist für einen
wirtschaftlichen Zusammenschluß mit Frankreich " bereit
und der „ Figaro " schreibt in großen Buchstaben „Nie¬
mals hat ein deutscher Kanzler eine so maßvolle -L prarhe
geführt "

. „L'Oeuvre " schreibt : Wenn man die Rede
von Stuttgart liest, so fragt man sich , vb der Kanzler
damit nicht die Grundlage zu einer Unterhaltung gegeben
hat . Stresemmm schlägt letzten Endes die Einstellung
des passiven Widerstandes vor, sobald die Aussprache
über eine Verständigung , wie er sie angegeben hat , er¬
örtert wird . Zum Schluß gibt das Blatt der Hoffnung
Ausdruck, daß die üble Laune der verschiedenen Minister¬
präsidenten das Zustandekommen einer Verständigung
diesmal nicht vereiteln möge. Das „P etit Journal "
schreibt, die Rede des Kanzlers eröffnet eine neue Aera
der Entschädigunaspolitik . Was das einzuschlageude Ver¬
fahren anlangt , so habe Siresemann ohne Zweifel mit
großer Geschicklichkeit Angaben gemacht, die von seinem
Wunsche, ein pvssitives Ergebnis zu erzielen, Zeugnis ab-
legen

Postsperre im E -.uLruchSpebict .
Münster , 3 . Sept . Gerüchte über eine bevorstehende

Besetzung Münsters durch die Franzosen erhal¬
ten sich mit Hartnäckigkeit . Demgegenüber ist mit -
Kuteilen , daß nach wie vor keinerlei Anzeichen für
ein derartiges französisches Vorgehen vorliegen . — In
Wanne haben die Franzosen die Zeche Phönix am
2. September besetzt . — Ab Montag wurde von den
Franzosen über das gesamte Einbruchsgebiet ans un¬
bekannten Gründen eine allgemeine 8tägige Post -
sperre verhängt . '

^ F

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 3 . Sept . g 724 250.
Goldankaufspreis der Reichsbank am 31 . August 47 251000 >K

für ein Zwanzigmarkstück .
Für Reichssilbermünzen bezahlt die Reichsbank vom 3. Sep -

1« nb«r ab den LOOOOOfachen Betrag des Nennwertes .
Der Wert einer Million Mark in Pfennigen am 31 . August :

in Holland 41 , Belgien 169 , Norwegen , 67, Dänemark 59, Schwe¬
de« 41 , Ratten 182, London 43, Neuyörk 41 , Paris 139, Schweiz
43 , Spanien 58.

Der Höchstbekrag der Darlehnskaffenscheine wird von 15 auf
300 Billionen erhöht, nachdem der RsichSrat dem diesbezüglichen
Gesetzentwurf zugestimmt hat.

Badische Bank . Der ReichSrak genehmigte die Satzungsände¬
rung der Badischen Bank , die durch die Beteiligung des badische»
Waats an der Bank erforderlich aeworden ist.

Berliner Kartoffelnoklerung am 31 . August : Frühkartoffeln r
bis 2 .1 Millionen Mark der Zentner .

Berliner Butternotiernng am 3t . August : 2 .4 Millionen Mark
das Pfund .

Markenfreies Brot in Berlin kostet ab 3 . September 900 000 >K
das Kilo.

Lanbesproönktenbörse Stuttgart , 3 , Sept . Großhandelspreise in
Millionen Mark : Weizen 42 bis 47, Sommergerste 32 bis 3«,
Roggen ( rvürtt .) 30 bis 34, Hafer alt 24 bis 28 , Reps neu 60 bis
64, Weizenmehl 0 85 bis 96 , Brotmeh ! 80 bis 90 , Kleie 18 bis M,
Wiesenheu (neu) 12 bis 14, Kleeheu 13 bis 15 , Stroh 10 bis 12 für
100 Kilo.

Berliner Getreidepreise am 3 . Sept . ( in 1000 Mark ) : Weizen
19 500 bis 19 800, Roggen 15 750 bis 16 500 , Gerste 16 700- 17 500,
Hafer 15 300 bis 16 250 , Weizenmehl 62 000 bis 70 009, Rvggen-
mehl 42 000 bs 49 000, Weizenkleie 8000 bis 8500 , Roggenkleie
8000 bis 8500 , Reps 18000 bis 20 000.

Märkte
Roklweih 3. Sept . Dem Schweinemarkk waren 391 Stück

Milchschweine und 2 Läufer zugeführt . Bezahlt wurden für Milch-
schweine pro Paar 20 bis 35 Millionen Mark . Die Läufer kosteten
40 bis 45 Millionen Mark pro Stück . Der Handel war sehr flau.

Crailsheim , 3. Sept . Schweine markt . Die Zufuhr betrug
438 Milchschweine und 50 Läufer . Preis pro Paar Milchschweine
30 bis 70 Millionen Mark pro Paar , Läuferschweine 100 bis 260
Millionen Mark .

Schwaigern OA . Brackenheim , 3 . Sept . Weinver steige -
rung . Bei der Meinversteigerung des Gräfl . v . Neippergschen
Rentamts in Schwaigern wurde bei außerordentlich lebhafter Rach -
frage erlöst: bei Trollinger und Lemberger 1 .08 bis 1 .2 Mül . Mk .,bei Lemberger und Trollinger 1 .2 bis 1 .23 -K , für Weißrießling und
Sylvaner wurden 14 Milt . Mk ., für Weißrießling 1 .410 bis 1.55 -
Müll . Mk . und für Traminer 2 .7 bis 3 .010 Mil ! . Mark das Liter .
Für Flaschenweine wurden bezahlt bei 1921er Trollinger und Lem-
berger durchschnitttch 3 Millionen , für 1921er Trollinger 3 . 11 bis
4 .6 Will . Mk . , für 1917er Trollinger 1 .8 und für 1917er Meißrietz-
ling 2,5 bis 2 .81 Millionen Mark für die Flasche mit Glas .

Freudenstadt , 3. Sept , Holzerlös . Bei dem Nadelholzstamm¬
verkauf der Waldinspektion Freudenskadt kamen im öffentlich-
mündlichen Aufstreich 424,42 Festmeter Fichten - und Tannen -Lang -
und Sägholz 1 , bis 5 . Klasse zum Ausbot . Während für die ersten
Lose zunächst überhaupt kein Angebot gemacht wurde , da es den
Sr> necken zurzeit an Absatzmöglichkeit für Schnittware fehlt und
die für Schnittware bezahlten Preise den Rohholzpreisen noch nicht
gefolgt sind , wurden für die weiteren Lose Angebote bis 180 v . H ,
gemacht, die lt , Grenzer von der gemeinderätlichen Berkaufskom -
mission als ungenügend erklärt wurden . Auf dem Wege von Nach¬
geboten wurden dann für sämtliche Lose 250 000 v . H . der Taxpreise
erlöst. Der Zuschlag wurde erteilt . Das Ausbot belief sich auf8 630 490 -ck, der Erlös auf 21 576 000000 Me einzelnen Lose
wurden mit einer Ausnahme von Sägewerken des Bezirks erstei¬
gert .

Devisenkurse
Berlin 31 . August September

Geld Brief Geld Brief
Holland . . . 4049850 .— 4070150 - 3790500 — 3609500 .-
Belgien . . . . 478800 .— 481200 .- 448875 .— 451725 .-
Norwegen . . . . 1683780 .— 16N220 .— 1K96000.— 1604000 .-
Dänemark . . . 1915200 .— 1924800 .— 1795500 .- 1804500 .-
Schweden . . . . -2753100 . - 2766900 .— 2593500 .— 2604506.-
Ratten . . . . . . 468825 .— 471175 .- 418950 .— 421050.-
London . 46882500 .- 47117500 .— 438S0000 .— 44110000.-
Neuyork . . . . 10274250 .— 10325750 . - 9675750 .- 9724250 .—
Paris . 582540 .— 585460 .— 548625 . - SSI37S .—
Schweiz . 1865325 .— 1874675 . - 1745625 .— 1754375 .—
Spanien . I39S500 .— 1403500 .- 1296750 .— 1303250 .—

uijch - Oesterr. . 14763 .— 14837 .— 13656 .— 13735 .—
Vrag . 305235 .— 806765 .- 284287 .— 885713 .—
Ungarn . 578 .55 581 . 45 52867 531.33
Argentinien . . . 3321675 — 3338325 .- 3112200 .- 3127800 .—
Tokio . 5043360 .— 5068640 .- 4738125 .— 4761875 .-

Sp r e ch s a a l .
Für die unter dieser Rubrik stehenden Einsendungen übernimmt die Redaktion

nur die pretzgesetzliche Verantwortung.
Gestern veröffentlichte das „Wildbader Tagblatt " die

schweren Strafen , die gegen Preistreiberei angesetzt sind .
Alle behördlichen Maßnahmen scheinen aber auf die Bauern
keinen Eindruck zu machen. Soeben war wieder ein Pro¬
duzent bei mir , der mir 12 Millionen Mark für den
Zentner Kartoffeln , also 120 Tausend Mark für das Pfund
verlangte . Leider ließ ich ihn gehen, ohne mir seinen
Namen angeben zu lassen. Solch eine wucherische Höchst-
preisllberschreitung muß nun denn doch unterbunden wer¬
den , wenn wir nicht ganz im Chaos versinken wollen.
Ich vermute, daß dieser Mann auch andere Stellen mit
seinem Angebot beglückt hat , sodaß sich vielleicht noch
nachträglich der Name dieses Ehrenmannes feststellen läßt .
Auf Grund der Preistreiberei - Verordnung werden wohl

- auch die Polizeibeamten und die Landjägernebenstelle Ver¬
anlassung nehmen müssen , die von den Bauern geforder¬
ten Preise nachdrücklicher als bisher zu überwachen. 0 .

Land-Abgabe.
Auf die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachung

des Finanzamts Neuenbürg vom 31 . Aug . ds . Is . betr .
Landabgabe der Eigentümer und Pächter von Grundstücken
und Gebäuden , welche landwirtschaftlichen , forstwirtschaft¬
lichen oder gärtnerischen Zwecken dienen , wird hiemit zur
Nachachtung hingewiesen.

Wildbad , den 4 . September 1933 .
Stadtschultheißenamt .

Kleinkinder-Schule.
Das Schulgeld der Kleinkinderschule für den Monat

September betrögt

pro Kind 50000 Mark.
Wildbad , den 3 . September 1923 .

Z . A . des Vorstands : Dr . Federlin .

Teffenpulver M
^ es sein < c>!l ^ 4

Für den Winter zu mieten gesucht

2—3 Zimmer
mit Küche in ruhiger freier Lage für 2 Erwachsene.

Offerten unter G . S . an die Tagblatt -Geschäftstelle .

Wildbad
Heute abend 8 Uhr

Turnstunde
der Turner und Zöglinge .

Der Turnwart .

CMsW der MgelWine
her AM Pforzheim.

Die im Monat Oktober und November 1922 ausge¬
gebenen Notgsldscheine zu 100 Mark , 500 Mark und
1000 Mark können nur noch bis 30. September 1923 als
Notzahlungsmittel verwendet werden . Sie werden deshalb
zur alsbaldigen Einlösung aufgerufen . Nach dem 30 . Sep¬
tember 1923 hören sie auf , Zahlungsmittel zu sein . Sie
behalten aber die Eigenschaft einfacher Schuldscheine und
werden als solche bei der Stadthauptkasse Pforzheim bis
31 . Dezember 1923 eingelöst .

Nach dem 1 . Januar 1924 zur Einlösung vorgelegte
Notgeldscheine sind auch als einfache Schuldscheine ungültig
und werden nicht mehr vergütet . Die ausgegebenen Not¬
geldscheine zu 10 000 Mark bleiben weiterhin bis zur Auf¬
rufung im Verkehr.

Pforzheim , den 31 . August 1923 .
Der Oberbürgermeister .

j
L « kr

. KigBeiM
kMMU , leoflMsti-gke 1 . lei. 1481

MWMzes Nett
zu kaufen gesucht .

Adreßangabe an die Tag¬
blatt -Geschäftsstelle erbeten .

Hohe Mhmg!
Anhänger , Perle mit klein .

Brillanten mit silb . Kette

verloren .
Näheres Haus Josenhaus .

Klavier- mi>
HamiliWsttmer

kommt nach Wildbad .
Aufträge erbitte sofort au

die Geschäftsstelle ds . Blattes .

Willy Sattler
Klaviertechniker und

Konzertstimmer
Pforzheim

(Mitgl . des Reichsverbands )
Gellertstr . 18 Tel . 1210
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